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Art und Einteilung der genealogischen Quellen 
Von Fr. v. Klo c k e 

Genealogische Quellen, meint dde neueste Auflage des • Taschenbuchs 
für Familieng.eschichtsforschung• (1951 ). sind .so zahlreich, daß es ein ver­
gebliches Unterfangen wäre, ihre Aufzählung zu versuchen•. Das ist im 
Rahmen des • Taschenbudts" r.idttig; und eine Aufzählung beabsichtigen 
meine Darlegungen gleidtfalls nicht. Wes.entlidt bleibt auch, was das • Ta­
sdt.enbum• weiter sagt: .Für doo FamiUengeschidttsforscher ist die Kenntnis, 
Sidttung und kritisdte Beurteilung dieses fast unübersehbaren Quellen­
stoffes von größter Widttigkeit". Eben aus diesem Gesichtswinkel möch­
ten die folgenden Bemerkungen verstanden werden, deren erstes Anliegen 
es bedeutet, die früher audt im .Taschenbudt" vertretene Vorstellung von 
den .g.enealogisdten Quellen• als .dehnbaren Begriff" endgültig zu be-

seitigen. , 
Ein .dehnbarer Begriff" ist die .genealogüsche Quelle" tatsächlich kei-

neswegs .. Man muß sidt nur an das Stidtwort Genealogie (oder Familien­
kunde, Gesdtlechterkunde, Stammk110de, genauer: gentilizische Gebilde­
und Gefügekunde) halten, um den Zugang zum Wesentlichen und seinen 
Gegensatz zum Stichwort Geschichte zu finden. Für die .Gesdtichte• und 
dementsprechend audt für die .geschidtmche Quelle" kann man tatsächlich 
von .einem .dehnbaren Begriff" spredten. Schon das Wort .Geschichte• ist . 
mindestens doppeldeutig, in dem Sinne: das Gesdtehen ·und die Kunde vom 
Gesdtehenen, oder gar dreideutig als das Geschehen an sich, als die Beridt­
te oder Ueberr.este vom Gesdtehenen, als die Wissensdtaft des Geschehe­
nen und des Gesdtehens. Entsprechend muß der Raum für die Geschichts­
quellen vo;n vornherein weit abgesteckt werden. 

Für die Genealogie liegen die Probleme um Art und Einteilung der 
Quellen hingegen deswegen andere, weil dem Sbichwort Genealogie die 
Doppeldeutigkeit oder jedenfalls die Dreideutigkeit des Stidtworts Geschidl­
te fehlt . Allerdings muß man sich darüber klar sein, daß das Stichwort Ge­
nealogie in seiner heute nodt üblidl.en Verwendungsart tatsächlich zwei 
gegenstandsmäßig eigentlidt zu untersmeidende Bereiche umfaßt und daß 
man (wie ich es schon länger tue) diese Bereiche allmählich bewußt ausein­
anderlegen und verschieden bezeichnen sollte: <Ne G e n e a log i e einer­
seits und die G e n e a g r a p h i e andererseits - diese letztere entspre­
chend der Soziographie auf die Beschreibung der Einzelbefunde, jene ent­
sprechend der So:lliologie auf die Gewinnung allgemeiner Bilder oder Er­
kenntnisse gerichtet. Doch darauf soll hier nicht weiter eingegangen '.ver­
den; sondern es mag noch das Stichwort Genealogie der üblichen Gewohn­
heit gemäß hier für beide Bereiche stehen. 
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In jedem Falle gehört e 
Que lle, daß sie genealog · ~zu;; :-~s-en der genealogisch-gen•eagraphisch en 
mittlung und de~ Ausb IS e 10 eiten". zu Tage förd ert oder dom d er Er­
alogische Einheit" bilde~ud von . gen~alogisc:hen Einheiten • dient. Die .gene­
len Strukturersc:heinun ~s spe:uflsc:he . genealogische Element, das in al­
logische Struktureleme~~n. er . Genealogie steckt. Dieses speziflisc:h genea­
Vliduum, sondern eine Grulst mc:ht etwa d~e Emzelpersönlic:hkeit, das Indi­
art, eben eine spezifisch p~e , und . zwar eme solche von besonderer eigen­
aus Eltern und Kindern ~sn~alo~Is~e. Gruppe ~der. Urgruppe, bestehend 
logischen Einheit oder Ur ru ben~div.Iduelle~ Emhelt. Aus dieser genea ­
immer nur in der Verbindgu ppe •. die memals 1 ~ der Vereinzelung, sondern 
mäßig geda cht werden kan~g mit ~nderen . abl~tungs~ oder w eiterleitungs­
Gebilde (FamiLie Gesc:hJ eh ' entwi.ckeln Sich die typischen genealogischen 
tionen) und die 't isc:h e t und Si.ppe mit bestimmten, abgestuften Funk­
schaft einer Ausg~~ s en gene.alogisc:hen Gefüge (Aszendenz oder Ahnen­
nes Stammelternpaa;e~ers~n, Deszendenz oder Gesamtnachfahrenschaft ei . 
Mittlerperson), di·e hi , . c:honsze.ndenz oder Gesamtverwandtschaft t:in.er 

er llll t weite r besproche n zu werden brauchen. 
Das Wesentliche ist hie · 1 hr . 

Erörterten nicht etwa schle~;;:.e m~ dte Fe~tstellung, daß nach dem eben 
.Genealogische Quelle kann al:n em. Satz Wi·~. de~ folgende gelten sollte : 
sc:hem Gebiet Nach . . . :s sem, was fur die Arbeit auf genealog;i­
Kürze wirbt mag nchten. b efert : Eine derartige Definition, die durch ihre 
nämlich we' . zwar m bestimmten Fällen nicht unrichtig sein dann 
oder Biolog~s~=~e ::rtr~~~n;_en · t~uellenstoffe tatsächlich vom Histo~isc:hen 
Zus-ammenhänge brin S rUIJ ung genealogischer Einheiten und ihrer 
auf die Erwägung :n. d~nst aber, falls etwa die Quellenstoffe sich nur 
auf den biographischeuer A ~~ Verfolgung von Ansatzpunkten dazu oder 

Gebilde oder Gefüge bezie~:n a~a:~~~t:rso~ala~~a?en der g~nealogischen 
eigentliche genealogische Qu ' 11 s Sich hauf!g schon mc:ht mehr um 

· e en sondern um historisch b ' 1 · 
sozwlogische Materialien die aber' sub .d ... d . e, IO ogische, 
nen. Und auch die echten' enealo . Si lar er ge~ealogiSc:hen Arbeit die­
ßig einheitlichen Kr . . g h gisc:hen Quellen bilden keinen wesensmä-

e ls, mner alb dessen ma eh · 
rungen für die Einzelstoffe vo h n nur v:rs Iedene Gruppie-
sic:h nach der Hauptfunktion de rz~~ ~e~ br~uchte .. Vielmehr scheiden sie 
dene Kreise neben die r a .ena Ien In zwei wesensmäßig versc:hie-
zu rücken .i;t. dann .als dntter d·er mit jenen subsidiären Stoffen 

Nach diesen grundsätzlichen Feststell 
bemerkenswerterweise seit rund f " f . ~n~en, ohne deren Beachtung das 
aufschlußreichen, teils naturgern "ß un Zli a ren, seit der teils noch immer 
( .. Genealogische Quellen• in de: ~:t~ ~~ten Behandlung von Armin Tille 
sehe Personen- und Farn .'!. ..L ." 

1 eJ ungen der Zentralstelle für deut-
1 Ienges~..ulc:hte• Heft 2 L · · 

System stark vernachlässigte Gebiet .'eh .: eipZig 1906, S. 41 ff.) im 
sich also für unser Problem dre · Kr . m tbgef~rdert werden kann, lassen 

1 eise ne enemander ziehen: 

b 
1. pß r i m ä r e g •e n e a 1 o g <i s c h e Q u e 11 e n : Das 

~ w u t und P 1 an mäßig nach ihrem Gehalt sind Quellen, die 
g I s c h e Einheiten überliefern. und Wesen g e n e a 1 o -

. Dahin gehören als eine erste Groß-Gru . .. 
Mittelalter zurückreichenden eige tl'c:h K' ppe di.~ man~erwarts weit ins 
geführten Familien- oder See! n ~ t en nchenbucher, die kirc:hl<icherseits 

regis er und die staatlicherseits geführ-
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ten Standesamtsregister. Dabei sind sowohl die Ki rchenbücher wie die 
Standesamtsregister ntit ihren sämtlichen Teilen als Einheit zu verstehen, 
also die Beerdigungs- oder Sterbeverzeichnisse nur als Zubehör zu den üb­
rigen zu w erten, auch wenn sie etwa in besonderen Bänden stehen. Es 
schließt sich an : eine zweite Groß-Gruppe, gebildet von den Geburtsbrie­
fen und Ahne.nsc:haft:szeugnissen, von den Eheverträgen, von den Verwa.ndt­
sc:haftsbeglaubigung>en bei Todesfällen oder zu Erbsc:haftsregelungen. Da­
neben steht eine dritte Groß-Gruppe, mit Familienerbfolgestoffen, mit Fa­
milienstiftungsmaterialien, mit Famil<iendenkmälern verschied-enster Art 
einsc:hließJ,ich besonderer Aufze ichnungen über familienhafte Ableitungs­
und Versippungs-Ueberlieferung•en ·in Hausbüchern von mancherlei Formen.. 
Auf alle Einzelheiten zum eben Genannten und auf Quellenstoffe, die noch 
angeschlossen werden könnten, darunter rein b<iologisc:he Tatsac:henmittei­
lungen, gehen wir aus Raumgründen nicht weiter ein. 

2. S e k u n d ä r e g e n e a I o g i s c h e Q u e 11 e n : Das sind Quellen, 
die von ihrem Wesen her keine grundsätzliche Ausrichtung auf das spezi­
fisch Genealogische haben, aber manchmal sozusagen u n b e a b s i c h t i g t 
oder m i t b e g r e n z t e r P I a n m ä ß i g k e i t auch g e n e a 1 o g i s c h e 
E d n h e i t e n überliefern oder deren Ermittlung herbeiführen. 

Hi·erher gehören als eine erste Groß-Gruppe staatliche und kommunale 
Bevölkerungslisten verschiedenster Art, z. B. Besteuerungsverzeichnisse 
oder Sc:hatzungsregister, die an sich keine genealogischen Feststellungen 
bezwecken und daher nicht in jedem Falle genealogische Einheiten aufzei­
gen, in vielen Fällen aber dliese tatsächlich doch erkennbar machen (indem 
neben dem Zahlungspflic:htigen auch Frau und Kind erwähnt werden), oder 
z. B. städtische Bürgerbüc:her, für die Entsprechendes gilt (deren Einbürge­
rungsnotizen also manchmal überhaupt nur den Namen des Neubürgers 
ohne Angabe familienhafter Verhältn<isse und örtlicher Herkunft, manchmal 
aber auch Angehörige und Zuwander ungsort nennen), oder z. B. grundherr­
liehe Zinsleuteverzeichnisse oder Zinsleuteannahmeurkunden oder Wec:hsel­
bzw. Freibri.efe (die Jetzteren meist, dlie ersteren seltener mit genealogischen 
Angaben). Und als eine zweite Groß-Gruppe können dann von der­
selben Tatsache aus die Lehnsbücher, die ländlichen Höfeverzeichnisse, die 
städtischen Häuserlisten, die obrigkeitlichen Grundbücher, natürlich auch 
hergehörige Einzelurkunden oder einschlägige Gerichts- und Prozeßakten 
angereiht werde n. Daneben bilden eine dritte Groß-Gruppe die Schülerver­
zeic:hnisse, die Ull!iversitäts- und überhaupt Hochschulmatrikeln, die Amts­
bücher und Akten über Innungs- und Zunftangehörige, über Beamtenschaft 
und Militär, und so weiter, mit Stoffen, für die mehr oder weniger das 
eben Gesagte gilt. Alle Namensmaterialien dieser Gruppen sind natürlich 
schon hinweis- und überblicksmäßig für größere oder kleinere Bevölkerungs­
teile von Bedeutung, auch wenn man dabei immer im klaren darüber bleibt, 
daß Namensgleichheit ganz und garnicht Abstammungsgleichheit bedeuten 
muß. Auf Einzelheiten hierzu und zu den eben besprochenen Großgruppen 
überhaupt gehen wir aus Raumgründen wieder nicht ein. 

3. S u b s i d i ä r e Q u •e 11 e n z ur G e n e a 1 o g i e . Das s:ind Quellen, 
die überhaupt keine genealogischen Einheiten überliefern, weder beabsich­
tigt noch unbeabsichtigt, die aber zu den anderweitig bereits fest g e-
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s t e I I t e n genealogischen Ei n h e i t e n bzw. zu den genealogischen G e -
b i I d e n und G e füg e n über deren Einzel-Angehörige er g ä n zu n g s -
w e i s e n ü t z I i c h e S t o f f e liefern, - subsidiär also neben den pri­
mären und sekundären genealogisch·en Quellen. 

Hierhin muß man zunächst einmal historische Quellenstoffe rechnen, 
natürlicherweise, da die Genealogie von heute unweigerlich zehn Jahrhun­
derte der Vergangenheit ernsthaft, also auch mit dem vollen Rüstzeug der 
historischen Methode, in den genealogischen Arbeitsbereich einbeziehen 
muß, und da die typisch genealogischen Vorgänge von heute überdies 
schon morg•en historische Ereignisse sind. Es wäre sinnlos, an diesen Ge­
gebenheiten vorbeisehen zu wollen. Fragt man also nach den hier in Rede 
stehenden subsidiären Quellenstoffen, so inuß man zunächst historische 
nennen, di·e weder unter die angedeuteten Großgruppen der primären und 
der sekundären genealogischen Quellen gehören. So z. B. Urkund·en, die sich 
auf den Erwerb od-er die Fortgabe persönlicher BesHztitel, auf die Ver­
leihung persönlicher Aemter, Grade, Würden, Zugehörigkeilen beziehen, 
- so z . B. Akten, die sich · auf die p ersönliche Betätigung in Gewerbe oder 
Handel erstrecken, - Amtsbücher, die rein personelle Verhältnisse fest­
halten, aber auch Atteste über den biologischen Befund am einzelnen Men­
schen. Oder rein persönlich gehaltene Denkmäler, die oft von größtem Rei­
ze sind, w-enn sie auch einen Gegensatz zu den familienhart gestalteten bil­
den. Und dergleichen mehr; Einzelheiten stehen auch hier schon aus Raum­
gründ-en nicht zur Erörterung. 

Es ist klar, daß d:ie Stoffe der drei besprochenen Quellenarten sich an 
bestimmten Stellen berühren od·er überschneiden oder gar in einander über­
gehen. Das bedeutet aber eher einen Vorzug als einen Nachteil für das 
System. Es ist ferner klar, daß die Stichworte primär und sekundär im Hin­
blick auf die größere bzw. geringere Nähe der Quelle zum spezifisch ge­
nealogischen Problem gewählt sind, was auch nur von Nutz~m sein dürfte; 
fü r das Verhältn~s der Ableitung zwischen einer älteren, ursprünglichen 
und einer jüngeren, eben daraus abgeleiteten Quelle gleicher Art haben 
wir die Bezeichnungen originäre und derivative Quelle. Und schließlich ist 
klar, daß wir mit Quellenstoffen nur AufbaumateriaH-en und nicht daraus 
erarbeitete Darstellungen meinen, selbst dann nicht, wenn letztere, aus 
lebender Ueberlieferung geschöpft, originäre genealogische Tafeln oder 
Listen geben. 

Eine überlegte Einteilung der spezifisch genealogischen Quellen samt 
den. subsidiären Quell-en zur Genealogie ist nicht nur für die jeweilige Er­
fassung der Stoff-e bei der praktischen Einzelarbeit in den Bereichen der 
Genealogie (Geneagraphie) wichtig, sondern auch für ihre überze.itliche, 
allgemeine Erschließung mit besonderen Quellenpublikationen. Bei diesen 
sollte man zunächst auf das ausgeh-en, was spezifisch genealog•isch ist und 
was subsidiär dazu eine ganz besondere Bedeutung hat. Den Rest aber 
möchte man lieber nichtgen-ealogisdlen Publikationen überlassen, auf de­
r·en Entwicklung namentlich im Iandes- und ortskundliehen Bereich freilich 
auch der Genealogie drängen darf.') 

I) Die vorstehenden Ausführungen mußten auf 4 Druckseiten beschränkt werden. 
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Die Rhedaer Pfarrerfamilie Schramm 
Von Franz Flaskamp. 

Im Herbst 1624 wurde der Rhedaer Erstpfarrer J o h an n es Vor­
b r 

0 
c k gt. p er i z o n i u s aus Schüttorf') wegen seiner N.eigung ~um 

Arminianismus!) dienstentlassen.3) Für seine Stelle begehrte dLe Gernemde 
auf Grund des 1598 durch Präjudiz erlangten Präsentationsrechts

4
) den 

früheren Zweitpfarrer J o h an n es Holstein, wohl aus Warendorf ge­
bürtig,5) der sich unvorsichtigerweise zur streng reformierten Kurpfalz hat~e 
versetzen lassen und dort völlig gesdleitert war.6

) Indessen modlte dte 
Gräfin-Regentin Margarete von Nassau7) gerad-e jetzt, wo es sidl wesent­
lidl um die Reinheit der Lehre handelte, von einer so zweif-elhaften Empfeh­
lung nichts w~ssen. Sie berief daher anschli~ßend ein~n ausgesprochen re­
formierten Geistlichen, den (seit 1621) Lengendler Zwettpfarrer J o ha. n n es 
schramm aus Edenkoben in der Kurpfalz,8

) der gewi~ n.ur zufol~e. der 
Kirdienreform Graf Arnolds von Bentheim-Teddenburg ) m westfaltsdie 

Lande gekommen war. . 
Unter Johannes Sdlramm wurde die Wandlung der vordem luthen-

schen Pfarrei Rheda zu einer durmaus reformierten Gemeinde abgeschlos­
sen. Ein reformiertes Konsistorium war bererts 1619 eingeridltet.

10
) • Von 

Schranun stammen die frühesten Rhedaer Tauf-, Trau- und Sterberegister, 
mit Jahresanfang 1625 begonnen 11) und am 1. Januar 1660 auf den Grego­
rianischen Kalender umgeschaltet.'1) Im seelsorglichen Wirken wurde er 

') Bernhard Perizonius, Stammtafel des Geschlechts Vorbro<;~t-Perizonius , Görlitz 19•0• 
Wilhelm Butterweck, Geschichte der Lippischen Landesk~rche, Schotm.ar 1926, S. 351 • Florenz 
Karl Joseph Harsewinkel, Ordo ac series clericorum Wtedenbrugensmm (1798), herausg. von 
Pranz Flaskamp, Münster 1933, s. 146 f.: war seit 1590 Zwettpfarrer, sett 1598 Erstpfarrer, 
begr. 7./17. Juli 1631 Rbeda. 

' ) Auf den Leidene r Theologen Jakob Arminius (eigentlich Harmens, 156011609) zunick­
gehende freiere Richtung, die Calvins unbedingte Prädestinationslehre ablehnte, vergl. Ge­
org Heuermann, Geschichte des Gymnasium Amoldinum zu Burgstemfurt, 1878, S. 86 II. 

') Fürstliches Archiv Rbeda, Akte p 96 I: Gräfin Margareta von Nassau. 7./17. ~~<:to~er 
1624 an Graf Wilbelm Heinrich zu Bentheim .wegen des Herrn Pastons Penzowi DtmlSSton 
wegen des arminianismi. • 

') Harsewinkel, S. 146 I. 
') Warendorier Bürgerfamilie , am Marktende der Emsstraße ansässig, wo nach dem 

roßen Brande vom 23. Juni 1669 (vergl. Wilhelm Zuhorn, Kl!chenges~tchte ~er Stadt Wa­
~endorf I, 1918, s. 264 II.) noch .anno Domini 1669. Jobannes HolsteiD .~t Ehsabetha Ruht 
Deo adjutore aedes relevabant• (mit Chronogramm,_ Hausmarke und Rudewappen)o vergl. 
Bau- und Kunstdenkmäler des Kreises Warendorf, Munster 1936, S. 477 I. 

. ') Fürstliches Archiv Rbeda, Akte P 96 ll: Eingabe der Gemeinde vom 8./18. Novem­

ber 1624. 
') Gerhard Arnold Rump (Rumpius), Des Heiligen Römischen Reichs uhralte hochlöbliche 

Graffschafft Tekelenburg, Bremen 1672 = Filmneudruck Hamburg 1935, S. 120/12•. 

') Ebda . s. 52: Jobannes Schrammius, Edencobensis, Palatinus . 

') Karl Georg Döbmann, Das Leben des Grafen Arnold von Bentheim (1554/1606) =_Pro 
gramm Burgsteinfurt 1903, auch Georg Heuermann, Geschichte des Reformterten Grafheb 
Bentheim'schen Gymnasium illustre Arnoldtnum zu Burgstetnfurt, 1878, S. 1120. 

") Fürstliches Archiv Rheda , Akten K 12113. Erbalten im Protocollum ecclesiasticum 
Rbedense (Pfarrarchiv Rheda) Sitzungsberichte 168111797. 

") Franz Flaskamp, Die Kirchenbücher des Kreises Wiedenbnick, Rietberg_ 1937, S. 35 f.J 
ders ., Das Traubuch I (1625/82) der westfälischen Kirchengemetnde Rheda, Munster 1937. 

") Fürst!. Archiv Rheda, Akte K I li : angeordnet bereits für Michaelis 1659. 
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